
E
inerseits ist es schon kurios, wie seit
15 Jahren über ein Stück Straße ge-
stritten wird. Mal war befürchtet

worden, dass die Schwachhauser Heer-
straße zwischen Concordia-Tunnel und
Hollerallee zu einer Stadtautobahn ausge-
baut wird, mal ging es um die armen
Bäume, die einer Verbreiterung der Fahr-
bahn weichen mussten, und jetzt ist es das
Parken auf der ausgebauten Fahrbahn.
Herrje, möchte manmeinen, gibt’s denn
nichts Wichtigeres?
Andererseits spiegelt sich in dem

Konflikt eine Grundsatzfrage wider: Wie
viel Auto will sich die Stadt noch leisten?
Und was sind die künftigen Schwerpunkte
von Verkehrspolitik? Ein kurzes Stück
Straße und der Umgang damit haben vor

diesemHintergrund Symbolwert erlangt.
Deshalb immer wieder diese Aufwallun-
gen und Reflexe.
Handelskammer und CDU wittern einen

perfiden Plan: Rot-Grün, sagen sie, will
auf kaltemWege die Autofahrer aus der
City verdrängen. Oft haben sie Unrecht
mit diesem Verdacht. Tempo50 auf der
Kurfürstenallee zum Beispiel hält nieman-
den davon ab, mit demWagen in die Stadt
zu fahren. Bei chronischen Staus ist das
was anderes, und wenn man sie verhin-
dern kann, sollte man das tun, auch aus
Umweltgründen. Es ist deshalb absurd,
Tunnel und Straße auszubauen und
danach auf der breiteren Fahrbahn Parken
zu erlauben. Das riecht tatsächlich nach
Schikane. juergen.hinrichs@weser-kurier.de
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Bremen. Ein kurzes Stück Straße, 200
Meter nur, und doch gibt es seit Jahren
erbitterten Streit deswegen. Jetzt kocht er
ein weiteres Mal hoch, weil dort, wo nach
einem millionenteuren Ausbau die Autos
besser durchkommen sollten, tatsächlich
häufig Stau herrscht. Für CDU und
Handelskammer ist die Entwicklung zwi-
schen Hollerallee und Concordia-Tunnel
ein Stück aus dem Tollhaus. Sie fordern
erneut undmitNachdruck, auf der Strecke
das Parken zu verbieten.
Wasmit wenigen Autos direkt im Tunnel

anfing, hat sich in den vergangenenMona-
ten bis zur Kreuzung Hollerallee/Schwach-
hauser Heerstraße ausgeweitet – ein einzi-
ger Parkstreifen, citynah, kostenlos und
mit Anbindung zur Straßenbahn. Für die
CDU sind das die „teuersten Parkplätze
der Republik“, angesichts der 20Millionen
Euro für die Verbreiterung der Fahrbahn
und des Tunnels.
„Das gibt’s nur einmal in Deutschland“,

schimpft Frank Imhoff, baupolitischer Spre-
cher der CDU-Fraktion: „Erst verbreitern
und dann dichtparken.“ Imhoff vermutet
Absicht dahinter: „Man will die Autofahrer
raus haben aus der Stadt.“
Die Behörde hält sich in dem Konflikt

noch bedeckt. Sie hatte vor einem halben
Jahr Kameras installieren lassen, um ein
genaues Bild über die Verkehrsströme auf
dem Teilstück der Schwachhauser Heer-
straße zu bekommen. „Wir werten noch
aus“, sagt Gunnar Polzin, neuer Abtei-

lungsleiterVerkehr beimBau- undUmwelt-
senator und kommissarisch auch Chef des
Amts für Straßen und Verkehr. Zwei
Feststellungen trifft Polzin bei aller Vor-
sicht aber doch: „Es gibt das Bedürfnis,
dort zu parken.“ Und: „Ein Abfluss des
Verkehrs wird durch die Einspurigkeit
nicht behindert.“

Ralph Saxe, verkehrspolitischer Spre-
cher der Grünen-Fraktion, sieht das ge-
nauso: „Das Problem ist nicht das Parken
und die Einspurigkeit“, sagt er, „das Pro-
blem ist die Kreuzung.“ Der KnotenHoller-
allee/Schwachhauser Heerstraße könne
nicht genügend Verkehr aufnehmen, da-
her die Staus.

Falsch, sagt die Handelskammer.
„Durch das Parken entsteht eine künstli-
che Flaschenhalssituation, die die Leis-
tungsfähigkeit dieserwichtigen Innenstadt-
zuwegung spürbar herabsetzt“, erklärt
Olaf Orb, der bei der Kammer unter ande-
rem für Verkehrspolitik zuständig ist.
Verwaltung und Beiräte dürften diese
Realität nicht länger ignorieren. Sie sollten
handeln und das offensichtliche Ärgernis
zügig aus der Welt schaffen. „Im gesamten
Straßenzug sollte ein absolutes Haltever-
bot gelten“, fordert Orb. Zumal es haupt-
sächlich Pendler seien, die dort parkten,
undnicht die Kunden der umliegendenGe-
schäfte.
Klar Position bezogen hatte in der

Vergangenheit auch Wirtschaftssenator
Martin Günthner: „Wenn die Stadt nach
langen öffentlichen Debatten beschließt,
die Schwachhauser Heerstraße auszu-
bauenunddenConcordia-Tunnel zu erneu-
ern, ist es nicht nachzuvollziehen, warum
auf einer Haupteinfallstraße auf dem rech-
ten Fahrstreifen Autos parken dürfen“, so
der SPD-Mann.
Das von denGrünen geführte Ressort für

Umwelt, Bau und Verkehr hielt damals da-
gegen, es sah keine Beeinträchtigungen
des Verkehrflusses und damit auch keinen
Grund für ein Parkverbot. Einen Prüfauf-
trag gab es trotzdem, schon, umdenKoaliti-
onspartner nicht zu vergrätzen. Nun soll
offensichtlich noch abgewartet werden, bis
die politische Sommerpause zu Ende ist.
Großes Theater um ein kleines Stück
Straße, da wollen alle Akteure dabei sein.
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Concordia-Tunnel: Streit ums Parken
CDU-Sprecher und Handelskammer fordern Verbot / Autos stehen mittlerweile bis zur Hollerallee


